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Nichtamtlicher Theil.
vv̂ . ^ . Die Bewilligung eincs Kricgsbcstandcs von

^00.000 Mann für die öslcrrcichisch-nngarischc Alon-
nrchic ist cinc sclnvcr wiegende patriotische That. Dic
Worte, welche dcr Neichstanzler im Wchransschnssc zur
Motin!ru"g dieser Fordcriiüg gesprochen, waren confi-
dcntiell. Wir glauben dnhcr nicht das Recht zu habcn.
ails dicjcmgcn Worte, welche, ungeachtet der in Ansprnch
genommenen Confide».!;, dem Ncichskauzlcr bci dieser
Gclcgcnheit in der Prcsse bcigclucsscn werden, irgendwie
nähn- cin;ngchen. silier wie axch imincr es damit stehe,
dic Forderung smvoh! wie die Bewilligung entspricht in
unseren Augen drin einen großen Grundsätze, auf wel-
chem z>un wesentlich''!! Theile die Wohlfahrt nnscrcr Mon-
archie basirt, dein alt-römischcn Worte- ^i vii- z'acoin,

(5s ist schmerzlich nnd traurig genug, daß es so
'st, nnd Elihu Burritt tonnte insoscrn sich die Mühe
nnd das Geld sparen, die er für seine Oliucnblättcr
ncncrdings wieder zn verwenden beginnt. Auch ohne den
Philantrovischcu Quäker llnd l'csscr als er, wcil ans eige-
ner Erfahrung, wissen und fühlen die Völker, was für
ihren Wohlstaild der bewaffnete Friede bedeutet. Ein
größeres Verdienst wiirdcn sich diese Quäker und seine
Gesinnungsgenossen, mögen sie einem christlichen oder
nicht christlichen Ncligionsbekenlnissc angehören, welchem
sie wolle», dadurch erwerben, daß sie nicht so sehr mä-
kelten an den Symptomen der europäischen Krankheit,
die auf uns Me drückt, sondern statt dessen ans die
Wnrzcl dieser Kranlhcit selbst zurückzugehen fnchtcu, mit-
hin ihr Ocld und ihre Mühe darauf verwendeten, diese
den Völkern bloß zu legen. Denn nnr das ist die rechte
Methode zur Hciluug jeder Krankheit.

Nud wohin würde mau kommen mit dieser Unter-
suchung ? — Wahrlich nicht auf Oesterreich, Unsere
Monarchie hat manche Niederlage erlitten, manchen Sieg
'̂fochten. Nicht diese Siege sind der größte stuhln un-

serer Monarchie. Sondern der größte und wahrhaft
9lä'n;cndc, niemals genug gewürdigte Ruhm unserer Mon^
Nlchic ist, das; sie niemals anders zum Schwerte gegrif-
f n als znr Vertheidigung, niemals weil sie gewollt,
sondern immer weil sie gemußt, weil der Krieg ihr auf
Nczwimgcn wurde. Dies ist, ich wiederhole es, der wahre
^uhm, und zwar derjenige, der selten in vollen: Maße
Nlierkannt wird. Er ist die Ursache, daß, auch ansicr
unserer Monarchic, die Bcstgcsinntcu, die wahrhaft Fried'
uchen aller Bänder Europa's immer warmen Antheil an

der Erhaltung derselben genommen haben und noch ne!>
men. Denn die Existenz einer starken und mächtigen
österreichisch - ungarischen Monarchie war nnd ist ein
Bollwerk, direct oder indirect, für alle gegen die brntnlc
Gewalt der rechtsvcrachtendcu Ländcrgier. Dieser Nnhm
ist für uns der Qncll der Zuneigung vieler in allen
Bändern Europa'S: er ist znglcich der Quell des Hasses
anderer, der Quell ih.es Wunsches und Streben/ nach
der Vernichtung unseres politischen Bestandes.

Man wird mir hier nicht die Theilung von Polen
entgegenhalten wollen. Sie war für Oesterreich nicht
eiuc That des freien Willens. So versichert es der in

der König Fried-
rich I I . von Preußen. Als die Kaiserin Maria The-
resia lange sich ablehnend verhielt, schrieb Friedrich im
October 1771: „Oesterreich ist noch nicht geneigt; aber
ich kann doch uicht glauben, daß Oesterreich es auf einen
Bruch mit Rnßland ankommen lasfcn werde." Wieder
verstrich ein halbes Jahr. Am 9. April 1772 schreibt
Friedrich I I . abermals au sciuen Bruder Heini ich.- „ Ich
glaube, daß Oesterreich, um nicht feine Verbündeten völ-
lig zu rcvoltiren. sich darein geben wird. seinen Antheil
an Polen zu nehmen." Dazwischen aber lag dic be-
stimmte Anfrage Ocsterreichs an Frankreich, wie weit cö
auf Frankreich rechnen könne, und ebenso von dort her
die bestimmte Autwort, daß Frankreich gar nichts thun
werde. Es ist demnach klar. daß der Vorwurf dcö Vcr-
lasfens der Polen schwerer auf Frankreich fällt, als auf
Oesterreich. Dieses aber wäre damals nicht einmal im
Stande gewesen, auch nnr gegen den immer tricgsgcrü-
stctcn König von Preußen allein den Kampf anfznnch-
nicn. Denn Kaiser Joseph I I . meldete zur sclbcu Zeit,
am 17. October 1771, ans Nakonitz in Vöhmcn, scmem
Bruder Leopold: ..Wer den jetzigen traurigen Anstand
der Kronläuder Böhmen und Mähren kennt, d"arf an
Krieg nicht denken. Der König von Prcußcu könnte
mit 20.000 Maun, selbst ohne eine Schlacht, sie er-
obernd durchgehen, und unsere Armee würde, aus Man-
gel an Subsislcnzmittcln, znm Rück^ngc an die Donan
gezwungen sei,,."

Die Thrilliün von Polen >md llianchcs imdci'c lvälr
mindcr leicht der gioßm Kaiserin abgezwungen, wen»
sie bei ihrer Fricdcnslirbc das altröm'ische Woll dcs:
5i vi> pucl'il!, ,,li! n Ix-IImü, fester ins Auqc gefaßt hätte.
Wc»n Maria Theresia im Iuhie 1772 über riucn
Armcestüud verfügt hätlc, analog demjenigen von
800.000 Mann, den jetzt die Regierung verlangt, richt,
wcil sie il,m vcilangsn will, sondern, weil sie ihn ver-
laufen muß — so wäre eben Polen danmls nU.r
Wahrscheinlichkeit nach nich! getheilt wordcn.

Allcin cs ist geschahen und für die Polcu selbst l^.,
steht eine Milderung dcs Unglückcö darin, daß Ödster-
reich sich bethciligt hat, daß sie nicht insgesammt den
beiden absolnttn Militär-Monarchien zum Opfer ge-
worden sind.

Oden darum, wcil die österreichisch unaaiischc Mo<
muchic den Flicdl» will, so muß sie im Stande sein,
dirscm ihren Willen Nachdruck zu gcbcn durch dcu Hin»
weis auf das Schwelt. Wil l man eine Klage darüber
ailsspicchen, daß es so ist, so lichlc man die Klage
.licht gc^cn denjenigen, welcher gezwungen wird, das
zn thun, was er uns sich lieber vermeiden möchte, sonderu
g^cn dcl,jt'uic>ei!, lvelchcr frciivilliii lhüt, waS er vcr̂
me'dcn könnte, wenn er wollte. Man richtc die Klage gc»
.zeü die Wurzel der Knnil'hcil.

Die Kraukliett, an unlchcr wir nud mit uns ganz
Europa leiocl, ist die Existenz von Preuße", die Exi-
stcz-z dcs Hohenzollsrüftaalcs, als dcr beständigen Kriegs«
drohung für Europa.

Denn auch F>ankroch gegenüber ist es ungerecht,
die Anklage auszusprcchcn, daß dieses durch seine Nü
stl i l 'M den Fr!edcn bcdiohe. H^an hat, lim diescS sich
tl^r zu machl'ii, nnr die ^^ihenfolge der Thalsachen sich
ins Mdächlms zu rxscn,

Als Plcnßcu im Jahre 1W6 im Guudc mit I ta -
lien sciuen Elobelungsliicg gegen uns und das übrißc
i)cl!lschlaüd untvlnal)!!', erwies es sich klar, daß Flank-
l̂ ich in keiner Weise aerüstet halle.

Eben dallim konnte Fraok^'ich seiner Vernlittelung
zwis6»cn uns u»d Prcußcu »icht de» volleu Nachdruck
^ebcli. )̂ü'ch dein Kriege begann nicht Fraükl'cich, son^
dcrn Prelchcn die vcrstäikten Nüslunge», uotcr denen
die ^nxder dls norddeulschcu Bundes seufzen. Frank-
reich m»ßtc folgen und lim so meh. dann folgen, als
das B'kanutwcrdcn dcr Schntz- >>nd Trutzbüodnlsse, die
Preußen dcu süddentschcu Staaleu als Pi-cis dcs Frie«
ocn^ abgezwungen hatte, aller Welt offenbar zeigte, ge-
gen we» diese RüstüNficn gerichtet scicn.

Darf ma>i sich oc, wundern, baß das französische
^ialionalgcfühl llüss yöchstc daiüber cric^t ist, daß dcr
Krica do l, wenn c>- anch i'rümcr wieder aufs Neue
hiiiausgcschobcu wird, d înioch unvermeidlich erscheint?

Zugleich culwiitt ijl'xßland seine Pläne, zualcich
^iiimänicn, das a!s duttcc iur Vnndc, odcr vielmehr
als zwcitcr >>n Dicostc für Nl'ßland sich Prcliß n zu-
g.scllt hat. Wir alle wissen, duß diese Pläne gciichtet
sind gegen uns. Die Erhaltung dcs Findens für uüs
deruhl nicht auf dcr Existenz dcr Verträge; denn jene
crobciudcu Niächtc hallen dicsclbcn nur fo lan^c sie
müssen. Dcr Fricdc für uns beruht nur in der Macht,

.sl'Mlll'llill.
S'cchst Wochen in Hlp^cnljcim.

lNovcllr.)

lFoltschllüss.)

Ich fühlte mich von dem Bcsnche meines Wirthes
Uvas ermüdet; das hinderte aber den Doctor, dcr cbcn

<',"lrat. uicht, mich viel besser zu finden; cr empfahl
^k Fortfetznng dcr nämlichen Lcbcusordnung; Schlafen,
^n'-'u, Nuheu solltcu mciuc ciuzigcn Beschäftigungen fein.

v war ein sehr heißer Herbsttag, und ich schmachtete
,̂ ch frische ^uft. Frische ^ust gehört in der Regel nicht
h! s Pharmakoftöc eines deutschen Arztes; indessen cr-
^ ^ nh, wnS ich wüuschtc. Mau öffnete das auf die
, ^^c hinausgehende Fenster, in welches dcr volle Son-
""''chcin siel.
^ Acit Woiliie horchte ich alif das vielfältige Geräusch
l,»,. ^^ligcu ^cbcus, das auf ciucu »Äcucscndcu fo bclc-
tz^^ wirkt. Das Gackcru dcr Hennen; dcr heitere Ruf
h, Hahns, wenn cr ein kostbares Weizculorn gcfnndcn;
^^"^cstümcn Bcwcgnngcn cincs Esels, dcr seine Vandc
^ ^'ltcli, wi l l ; das Girren dcr Tanbcu, dic an das
^ , ̂  pickten ; aUe diese ländlichen Stimmen, mit einem
ich . - ' '̂Ucrcssirten und entzückten mich. Zuweilen hörte
des , ^ " öligen mühsam die schkchtgcpflastertcn Straßen
stch,, ^lchcuö heraufkommen nud vor unserer Thüre
baii l ^ ^ ' Dauu belebte sich plötzlich das ganze
Ulwus,'-,'""" ^ ^ ' ' " " " ^'llc, und dcr Name Thekla ivu,de
'̂Nw t ^ ^ ' ^ " ° " " " ^ b"^" ' ' befehlenden Stimme wie-

^o>rid> ^ " ' " " l cu hörte mau kleine Mudcrfüße in den
llncil l ? ' " ^'"" " "^ hcrtrippeln; einmal gab cö sogar

^ulcn Unfall, denn ich hörte clnm dnrchdringcn-

dcn Schrei, dann eine zarte, klagende Stimme, Thckla,
Thekla, liebe Thckla, rufen. Ihre Gegenwart fchicn überall
uothwcndig zu sein, und doch war cs Thckla, welche,
die ersten Morgenstunden ausgenommen, wo Mademoi-
selle Müller mich pflegte, mir alle meine zahlreichen Mahl
zeitcn, odcr mcinc Arzneien reichte; sie hielt mein Zim-
mer in Ordnung, nrrangirte dcn provisorischen Vorhang
an mein Fenster, sobald sich die Sonne am Horizonte
erhob, und wachte übcr die geringsten Details meines
Wohlbefindens mit cincr ruhigen Güte, als ob dic Sorg-
falt, die fic mir weihte, die einzige ihr aufgelegte Pflicht
gewesen wäre.

Von Zcit zu Zeit, wenn sie von dcr Wirthin ge-
rufen wurde, verließ sie unverzüglich ihre Arbcit, welcher
Art sie auch war; dauu kountc ich dcn harten und schar-
fen Tou jcncr befehlenden Stimme nntcrschcideu, und
einmal, als Mademoiselle Müller sich nicht criuucrn
konnte, wo sie dcn Schlüssel zum Wäscheschrank hinge-
legt hatte, kam sie in vollem Zorn Thctla darum zu
fragcu, als ob daS junge Mädchen für jede Nachlässig-
keit ihrcr Hcrrin verantwortlich gewesen wäre.

Die Nacht war gekommen; das Gel misch des -thäti-
gen ^'bciw hatte nach und nach aufgehört; die Kinder-
stimmen waren verstummt, das Geflügel haile scinc
Schlafstellen aufgesucht, die Vaslthicrc waren in ihren
Stallungen, und die crmüdclcn Frcmdcn hatten den
Efteisesaal verlassen, »m sich zur Nuhc zu begeben.
Thckla trat lcise in mcin Zimmer, Nachdem sie allcs,
wessen ich bedürfen tonnte, bcrcit gelegt halle, setzte sie
sich au ihren gcwohntcn Platz.

Ich fühlt« mich noch unfähig, in dcn langen, ein^
samen Stunden, wo allcs um uns her schläft, allein
z» sein; ich empfand aber eine wirkliche Beschämung
die Dienste dcs almcn Mädchens in Anspruch zu neh-
men, das so viele auseinander folgende Nächte bei mir

gewacht hatte und deren harte Tagesarbeit deshalb nicht
vermindert wordcn war. So gewährte cs mir dcnu eine
unsägliche Erleichterung, als ich die Arbcit dcn Hän^
dcn dcs Mädchens cutfallen, ihren Kopf sich immer tiefer
und ticfcr ncigc», nnd endlich auf ihre, auf dem Tische
ruhenden Arme nicdcrsiulcn sah.

Bald war ich ebenso fest wie sie eingeschlafen, lind
als ich wieder dic Angcn öffnete, leuchtete die Morgen-
röthe in das Zimmer, und die Nachtlampc war im Er-
löschen. Thctla stand am Ofcn nnd bereitete die Suppe,
dic sie mir bei mcincm Erwachen geben sollte, aber ob-
schon sie mir zugewendet wa> , bemerkte sie doch uicht,
oaß ich die Augcu offeu hatte. Sie las einen Brief,
mit außcrordcntlichcr ^aiigsamkcit, als ob fic. obschon
seiucu Inhalt auswendig kennend, mir bemüht wäre, in
demselben einen verborgenen Sinn, eine neue Bedeutung
5U finden. Nun faltete fie ihu wieder zusammen und
ließ ihn, mit dcu ihr cigcnthüuttichcn ruhigen Bewegungen
in ihre Tasche gleiten, dann ließ sie dic Arme sinken,
faltete die Hände und richtete dcn Blick in die '̂cere,
die sich für sie mit Erinnerungen zu bevölkern schien.
Scenen und Personen, von dcrcn Dasein ich keine
Kenntniß hattc, schicuen an ihrem Innern vorüberzu-
gehen, und ihre Angcn füllten sich mit Thränen, dic sie
nicht früher bcmcrttc, bis ein großer Tropfen auf ihre
Hände niederfiel. Da schrack sie znsammcu, trocknete
sie hastig ab und kam an mcin Bett, um zu scheu, ob
ich schon erwacht sei. Sic schien so ruhig, so vollkom-
men Herrin ihrcr selbst, daß ich nimmer crratlM hätte,
sie trage einen geheimen Schmerz im Herzen, wenn ich
nichf Zeuge ihrcr Bewegung gcwcscn wäre.

Bvn diesem Augenblicke an verfolgte mich der Gc-
daukc an dcu Br ief , dcnn mehr als einmal während
ihrcr Nachtwache» , sah ich das verwünsch" Papicr " '
ihren bänden, odcr ich erriclh cs an dem schmerzlich".
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die wir besitzen, um die Verträge zu schützen. Em Un-
terlassen dieser miscnr Vcrcilschl>ft zum Schutzc nuscrcS
Rechtes, odc» auch nni' ciil ^nichlasscn daiin lölinle für
den Augenblick als ciuc Ellelchternng nschcincn, wä>e
aber in dcr Wirtlichlcil indirccl eine Eii'lcitnna. snr
den Fcind, dcr nur der Gelegenheit harrt, wo wir
ihm cilic Blöße gcbcn.

Es war von jchcr dic Wcisc unselcr ^ionarchen
mit cincm Wahlsprnchc z»> l'cginncn, dc> ihrc Regie-
rung lcnnzcichnell sollte Äi^», dicscr Wuhlspruch lau-
t c n : l i ,<'!<> ! » ' > > o d e r . l n ^ ü l i ü !<^ ! l l»»« l»> l l ! ! l < I ; ! » !< 'n !nm
oder Vl,'idu> «»><!> odcr wic immcr es sei, cs ist dcr
selb,' Glundzua, del hindurchgeht durch alle, der am
tlarstcn sich mitspricht i» jenen clfie» Worten Unsere
Monarchic Hal dic Ansaabc, dic Veilrägc z» schützen.
Dies ist die von nraltcu Zeiten her ihr ülultommenc
Tradition, die geschaffen ist von den Gründern lcr
Monarchie, die bewahrt ist mit dem Blutt unsrer Vor-
fahren. Es ist dic Anfinde, wclchc auch j.tzl wictcr in
dieser tilnniacn Zci«, wo im Völlcilebcn das Prillcip
dcr Gewalt von dcr imsisch preußischen Erobcrnngs
Ulacht znr Herrschaft clhudcn wild, uüseler Ä)l0llarchie
zufällt: Die Aufgabe, sestzustchen, auf dem Boden dcr
Verträge, u.il der Well zn d.weise», daß dieser Gew>:ll
gegenüber das höhere und edlcic Piincip ist dasjenige
des Rechtes. W-r sil'd im Jahre 186«; d.r Gewalt
Ulitcrlegcn uud haben unö darein fügen üiisseu, einen
^ür uns ungleich nugnnsligcrcn Rcchtszlistaud zn schaffen.
Wir haben nnö gefügt nnd wir denlen mä>l daran, den
Rechl^zxstand zu brcchcn, dcn wir selber milg>fchaffen
l>abcn. Wir denken nnr darnn, ihn zu hnllcn. lin< in
seinem Schutzc dcS Friedens zu genieß,n. Abcr wcil
wir nicht wollen, l^ß dcr Fiicdc für nnö, dcr Rechls<
zustand, nl'f dem dieser Friede ruht, abhängig sei von
flcmder Gewalt, müssen wir bcicit sein, für dcnsclb.n
rinznlretln, wo immcr er gcfährdet fein möchte. Und
darnm bcwähit sich für nnö in feiner volle» Wahrheit
jener Sah.- >'< vi> i>i<<.<<!>, s»ü!l> !>< Ilum.

Parlnmclltlirischcs.
W i e n 3 l . October.

( F i u a nza us sch uß.) Dcr in dcr gcstcru statt-
gefundenen Sitzung dcs Finanzausschusses über dic Re-
gierungsvorlage betreffend dic Abäudcrnng des F 4 dcr
Statuten der Na t i ou a l bank uud der §ß 1 , 40
und 5)1 der Statuten der Hypothclarcrcditsabthcilung
derselben augcnommcuc B e r i c h t des Abg. Wiutcrstciu
lautet folgendermaßen:

Dcr Fiuanzausschuß, dein diese Regieruugsvorlagc
zur Vorbcrathilug zugcwicseu wurde, glaubt dcn folgenden
Rückblick anf die Eutstchuug diescr Vorlage machcu zu
sollen. Dnrch dic im Jahre 18»>(i erfolgte Emission
von Slaatslloleu wurde das mit der ftrivilcgirtcu öster-
reichische«, Nationalbant mittelst des Gesetzes voiu 27.
December 18()2, N. G. B l . Nr. 2. vom Jahre 1803
geschlossene Ucbcrcinkommcn lhcilwcisc gcbrochcn. Die
Natioualbank richl»tc ill Folge dessen all das Abgeord-
netenhaus eine Petition, worin sic Schadenersatz nud
die Wicdcrcinsctznng in den >!!>!»-< !>!,<» !>,>!,' verlangte.
Ueber diese Petition beschloß das hohe Haus iu dcr
74. Sitzung dieser Session am 27. Fcbruar d. I .
wie folgt:

„Die Petit!o» der priuilegirteu österreichischen
Nationalbauk wird dcm Finanzministcrium mit dcm

Ausdruck ihrer Züge, wenn sie sich uubclauscht glallbtc.
Jeder hat schon die Bcobachtuug macheu tönncn, mit
welcher Zähigkeit wir eine, an sich unbedeutende Idee
verfolgen, wcnu wir wcuig Verkehr mit der Anßcnwclt
haben. Dieser Vricf wllrdc mir zur fixen Idee, uud
regte mich unbeschreiblich anf; wenn ich ihn nicht fah,
so witterte ich ihn im Grnndc jener nnglücklichcn Tasche,
und ich wollte durchans seinen Inhalt erfahren. Seit
meiner Rcccuwalesccnz war ich ganz ein verzogenes Kind
geworden. Ich fand es ganz natürlich, daß alle Welt
sich mit mir beschäftigte, nnd gelangte auf dicfem Wege
anch zu dcm Schlusfc, daß ich meine Ncngicrde um je-
den Preis befriedigen müsse, daß ich es meiner Gesund-
heit schuldig sei, nnd daß ich nicht vollständig genesen
tonne, so lange ich darüber iu Ungewißheit blicb. Ic^
doch mnß ich mir die Gerechtigkeit widerfahren lassen,
daß mein Verlangen nicht aus einer indiscrcten Neu-
gierde hervorging. Thetla hatte mich mit dcr freundlichen
Theilnahme cincr Schwester gepflegt, dabei hatte sie ihre
gewohnten Avbcitcn zn verrichten, die ihr keineswegs
leicht gemacht wurden, denn oft hörtc ich das zornige
Schelten dcr Wirthin, niemals aber erlaubte sich das
luugc Madchen die geringste Erwiederung. I h r Name,
der von versch,cdcncu Btumnen für tausend Dinge ge-
rufen wurde, bewies, daß die Dienste Thetla's von allen
m An pruch genommen wurden, nnd doch hatte sie mich
mema s auch nnr cn^n Augenblick vernachlässigt. Der
Doctor war gut und aufmerksam, mein Wirth wahr-
haft Mßmu h.g. ,elbst ,eme Schwester milderte für mich
chre herben Man.ercu; aber Thekla vcrdmülc ich meiu
Wohlsein, mcllelcht mem Leben. Wem, ich etwas für
sie thun konnte, wenn ich eine kleine Summe Hinder,
nisse beseitigen konnte, mit welcher Freude würde ich sie
aus der Pellcgenheit ziehen!

(ssortschimg folgt)

Ersuchen überwiese»,, so bald als thunlich mit den Ver-
tretern dcr Nationalbanl Verhandlungen zu eröffnen zu
dcm Zwcckc dic Äeschwcrdc nüd dic ^age der National-
bank zu prüfcn, ein den bestehenden Vcrhältnisscn ent-
sprechendes Ucbcreinkommen zu verabreden und dieses
dcr verfassungsmäßigen Achaudluug zu uutcrbrciten."

Diesem Beschlusse cntsprccheud, hat die Rcgieruug
eine Vorlage gemacht uud das h. Haus hat iu der
12«. Sitzung dieser Session am 12'Juni d. ^. ein
Gesetz bcschlosscu (R. G. B l . Nr. 5-lZ, vom W. I uu i
d. I . j , mittelst welchem durch Abänderung einzelner Pa-
ragraphc der Statuten dic Gcschästsgcbahruug dcr 'Na-
lionalbaut crlcichlert wird. Der Zwcck, dcr dnrch dieses
Gesetz erreicht wcrdcn sollte, war: dcr Gant dic Erzie-
lung eincs größercn Erträgnisses zn ermöglichen nnd
dadurch dcu Staat vou dcr Nothwendigkeit zu entheben,
der Nationalballt jenen Znschnß von einer Äiillion
Gnlden zu bezahleu, welchen dieselbe nach dein Ucbereiu-
tomincu als Vcrziusung für ihre Forderung per achzig
Äiilliouen Gnldcn in dein Falle zn bekommen hat, wenn
das Erträgniß dcr Bant nicht ficdcn Percent erreicht.
Zngleich sollte die Banl ans diese Wcisc für dcu Verlust
cutfchädigt werde», dcu fic durch dic Hinauögabc dcr
Staatsnotcn in ihren, Erträgnisse erleidet. Die Natio-
nalbcml hat aber weiter angcsncht, ihr neben dieser
GeschäftScrwcitcrung auch ciuc Reduction ihres Actien-
eapitals um '̂ > Millioucn zn gestatten, indem jic gel-
tend machte, daß durch dic Gcschäftscrweucrung allein
ein sicbenftcrecntigcs Erträgniß nie gesichert sci, daß
dicscs aber durch ciuc Reductiou des ^lctiencapitals
erreicht werden könne.

Die Richtigkeit dieser Ansicht kauu, mit Hinblick
anf das gegenwärtige Erträgnis; der Bant nnd anf die
in Anssicht stehenden Bankgeschäftsconjuncturcn, wohl
uichl bestritlcu werden, uud dcr Iiuanzansschuß stimmt
zu , daß dic hohe Regierung dcm Ansnchcn dcr Bank
entspreche, indem dadurch eben daS Mittel geboten wäre,
einc ausreichende Entschädignng zn bieten. I n Ueber-
einstimmung mit dcm bei dcu früheren Verhandlungen
beobachteten Vorgänge glaubt der Finanzausschuß, wenn
auch die Rechtsfrage nur durch richterliche»! Ausspruch
gelöst wcrdcu kauu, dcn Äilligkcitsstandpnnlt empfehlen
zu müsscu, uud von diesem ans den Anspruch der Baut
auf ciuc Eutschädignug übcrhaupt uicht bcslreilcu zu
dürfcu. Es erscheint also eine Maßregel, welche geeig-
net ist, das Erträgniß dcr Bank anf beiläufig jeuc Höhe
zu bringen, welche dasselbe vor dcr Emission dcr Slaats-
notcn hattc, als eine vollkommen gerechte, uud wcuu,
wie iu dcm vorliegenden Falle, dcm Staate nicht nur
tciu neues Opfer auferlegt wird, sondern durch daS Weg-
fallen der eventnellen Zahlung dcr Subvention von einer
Mil l ion Gnlden jährlich cine Mchrleistuug crspart wird,
als cine vollkommen cmpfchtcuswcrthc.

Es haudclt sich also um die Begleichung eines
zwischen Staat und Nalionalbant schwebenden Streites,
insoweit diese heute möglich ist.

Gegen die Vcrmindcrnng des Acticncapitalö selbst
tann dermalen kein Bedeuten erhoben werden, dcnn dcr
Grund, warum das Eapital dcr Bank scincrzcit so hoch
bcmcsscu wnidc, war dcr, daß man glaubte, durch cin
hohcs Capital dcr Rücksicht auf die Wiederaufnahme uud
Aufrechthaltung dcr Barzahlung seitens der Bank ent-
sprechen zu sollen, seit dcr Emission dcr Staatsnoten
hat sich aber dieses Verhältniß vollständig geändert nnd
hat dieser Gruud, weun er überhaupt richtig war , an
seinem Gewicht verloren.

Für die unbedingt sichere Führnng aller Geschäfte
dcr Bank, für cinc vollkommene Sichcrstcllung dcr Glänbi'
gcr derselben, d. i. dcr Besitzer von Banknoten uud
Pfaudbricfen, wird durch cineu Fonds von W Mi l l ic"
ncn Gnldcn wcitans genügt. Bei allen Maßregeln,
wclchc das hohe Hans in Betreff der Nationalbant be-
schließt, muß aber auch das Verhältniß uud müssen die
Beziehungen zu Uugaru in's Auge gefaßt werden. Der
Fiuanzausschuß fiudct es daher ganz correct, daß das
ungarische Ministerium um die Zustimmuug zur Re-
duction des Bankactiencaftitals angegangen wurde.

Nach dcn von Sr . Exc. dem Herrn Finanzmini-
stcr dem hohen Hause gemachte», Mittheilungen hat das
ungarische Ministerium die Zustimmung unter derVor-
aussctzuug ertheilt, daß die Rückzahlung des Teilbetra-
ges an die Aktionäre iu Bantuotcu erfolge uud der
Silbcrschatz dcr Bank nicht altcrirt werde, damit den
auch iu Ungaru mit Zwangscurs umlaufenden Baut-
notcu ciuc überreiche Deckuug bleibe.

Bei diescr Stelle des Berichts glaubt der Fiuauz-
ausschuß, folgend den, Vorgehen, welches der Herr Fi-
nanzminister bei Einbringung der in Verhandlung stehen^
dcn Regicruugsvorlagc beobachtete, die Frage der M i t -
Verpflichtung dcr Länder dcr ungarischen iirone für die
Fordcruugen der Nationalbauk bcsprcchcu zu müfscn.

Die Frage der Schuld des Staates au die Na>
tioualbant wurde bei den Deputatiousverhandlungen iu,
vorigen Jahre nicht iu dcu Kreis dcr Berathung gczo-
geu und es ist weder hinsichtlich dcs Eapitals per 80
Millionen, noch hinsichtlich dcr eventuellen Subvcution
vou ciucr Mil l ion Gulden jährlich cin Uebereintommcn
getroffen wordeu. Diese Fragen s,nd also in Wahrheit
nicht entschieden und die Mituerpflichtnng Ungarn« ist
zweifellos.

Der Herr Finanzministcr hat die abweichende
Ansicht seines uugarischen Amtscollegeu dcm hohen Hause

mitgetheilt; dieser irrigen Ansicht muß mit Eutschic-
deuheit cntgcgcugclrctcn wcrdcn. Wcnn man sich daranf
bcrufl, daß Uugarn durch dcn Beitrag, dcn es zu dcn
Ziuscn dcr Staatsschuld und zur Amortisatiou übcr-
uomlncu hat, sich auch schou iu Betreff der Capitals
schuld vou 80 Millionen mit abgefunden habe, und
wcnn man zur Bcgrüudung dcsscu sich darauf beruft,
daß die Schuld des Staates au die Bank in jenem
Verzeichnisse nicht mit anfgcführt sci, welches von beiden
Regierungen seincrzcit commisswnell zn dcm Zwecke an<
gefertigt wnrdc, nm dcn Gcsammlbctrag dcr Zinfen der
Staatsschuld uud dauach dcn von Ungaru zu lcistcudcn
fij-cu Betrag festzustelleu, so lanu dicscs um so wcuiger
als richtiger angesehen wcrdcn, als ja das Verzcichniß
nur zum Zwecke, um das jährliche Zlnfcncrfordcrniß
fcstznstcllcn, angefertigt wurde. Die Schuld von achtzig
Millionen an die Bank ist in erster ^inie als eine
unverzinsliche anzusehen uud als solche crschciut sie auch
iu dcm Verzeichnisse, wcil dcr ;u leistcudc Betrag von
cincr Mil l ion nur ciu cvcutncllcr ist. Also auch uicht
bezüglich dcr Acitragsleistung zur cventncllen Zahlung
dcr einen Mil l ion Gulden tann die ungarische Argumen-
tation als richtig zugelasseu wcrdcu, zumal diese einc
Million vollständig dcu Eharaktcr ciucs Garautiebetrages
hat und dahcr auch füglich untcr einen Beitrag znr
Zinfcnzahlnng nicht fubfumirt werden kann.

Diese letztere Frage wcgcn dcr jährliche» Subvcu
tiou wird voraussichtlich bei Annahme der neueu Ne<
gieruugövorlage cntfallcu; was jedoch die Schuld von
80 Millioueu Guldcu betrifft, bleibt es die Aufgabe
dcr hohcn Rcgieruug mit allem Nachdrnckc anf dcr recht-
lichen Fordcruug zur Äcitragslcistuug der Väudcr der
ungarische» Krone zn bestehen nnd dicsc Angelegenheit
so bald als möglich nnd nicht erst in dcm Zeitpunkte,
wo es sich um dic Festsetzung dcr Bcstimmuugcu über
dic Fuudiruug dcr gemeinsamen schwebenden Cchnld
handeln wird, — anszutragcn.

I n dcr neuen Gesetzvorlage wird stipulirt, daß die
Reduction des Bankfonds sofort cinzntrctcn habe nnd
daß die Nalionalbank bei Durchführung derselben uou
dcr Beobachtung dcr in den Arlilcln 2 ^ ) , 245i, 248
des allgciucincn Handelögcsetzbnchcs vorgczcichneten Bc-
stilninuugeu losgczählt werde.

Die Nothwendigkeit dieser Maßregel ist schon da'
dnrch cinlcuchtcnd, daß dic Hauptschuld dcr Bank iu
dcn von ihr cmittirtcn Banknoten besteht nnd dcn Bcml-
uotcnbcsitzern nicht das Recht ciiigeräumt wcrdcn kann,
ihre Fordcruug ciuzueassircu, daß heißt gcgcu Rückgabe
der Baukuotcu dcu uollcn Silberbctrag zu vcrlangen.

ES ist aber nach der Ansicht des Finanzansschusscs
an uud für sich höchst zweifelhaft, ob die betreffenden
Bcstimmuugcu dcs Haudclsgcfctzbuchcs überhaupt auf
dic Natioualbant anwendbar seien, wcil die Bank leine
protokollirtc Handelsgesellschaft ist. Ja, mit Rücksicht
auf dicscu Umstand wäre dic formelle Dnrchsührnng die-
ser Bcstimmlingcn gcradczn uumöglich. Aber auch den
Fall vorausgesetzt, daß die Vcslimmuugcu des Handels'
gesctzbuchcs Gcltuug habcu solltcu, tonnte cö keinem Be-
denken nntcrlicgen, dicsc Bcstimiuung im gesetzliche», Wcgc
aufzuheben, wcil cö sich um ciue in, öffentlichen Inter-
esse erlassene Bestimmung handelt, welche von Scitc des
Staates nur zum Schutzc dcr Gläubiger erlassen wor-
den; einc Modification dieser Bestimmnng also, wen"
hiedurch lciuc Bcnachlhciliguug dcr Gläubiger eintritt
— und eine solche kann dnrch die Reduction dcs Bank'
fonds auf W Millionen Gnldcn nicht herbeigeführt wer'
den — innerhalb dcr staatlichen Berechtigung gelege»'
ist. Wird jedoch im Gesetze ausdrücklich augcordnct, daß
die Reduction sofort stattzufiudcu habe, fo ist dcr Zusatz
dcr ausdrückliche!, Aufhebuug dcr Artikel 243. 245> u"d
248 übersiüfsig, wcil dicsc Aufhebung sich aus dcr A«'
wcuduug der sofortigcu Rcbuctiou vou selbst crgicbt.

Aus dicscm Gruud hat dcr Finanzausschuß auni
dieseu Zusatz gestricheu. Hierauf uud auf einige stl)^
stischc Verbesserungen in dem Artikel I, I I , I I I und l^
beschränke», sich die Acndcruugcu, welche dcr Finanzaus-
schuß an der Regierungsvorlage vorgenommen hat.

Gegen die Vcstimmuugen, durch welche die Stalu
ten der Hypothekarabthcilung dcr Vaut abgeändert, dtt
Widmung eines bestinuuten Theiles des Aaukfonds zu>"
Betriebe des Hypothckargeschäftcs aufgchobcu nnd für de"
Fall dcr ^iquidiruug die Baut uur augchaltcn wird^
einen dem zehnten Theile der ausgegebenen Pfandbrief
summe eutsprcchenden Fonds als Haftungscapital f"
die noch im Umlaufe befindliche» Pfandbriefe zu besteh
len, obwaltet lein Bedenken, da die staatliche Oberaur
sicht fortbesteht uud da die Besitzer der Pfandbriefe durm
diese Besliminnngcn, — welche ungleich güusligcr !U
als die für alle anderen österreichischen Hypothckcnbanle
bestehenden - - vollständig gesichert erscheinen, so""/
auch diese Modification innerhalb dcr staatlichen Verc^
tiguug gclcgeu erscheint. Wcnn also von diesem ^ t a '
punkte nach keiner Richtung ein Bedenken erhoben n
den tauu, liegt keine Veranlassung vor. dcm bei o
Verhandlungen von der Nationalbank mit Nachdriw ^
stellten Ansuchen entgegenzutreten, und cs erschel'U ^
der Billigkeit gegründet, dein Wunsche dcr National»«
zn entspreche».

Der Finanzausschuß stellt sonach dcn Antrag -
Das hohe Haus wolle beschließen, den, " " l " ^ l ' <
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(Wehrausschuß.) Der Sitzung dcö Wchraus-

schusscs, welche heute Morgens stattfand, wohnte Sc.
Ej.cellel>; Minister Dr. B e r g er und als Rcgicrungs-
Vertreter Oberstlieutenant Horst und Eectionschcf Rohr
v. Rohrau bei. Tic gestern Abends unlerbrochcne Ve^
rathung über tz 27, welcher bestimutt, daß die Lehramts-
candidatcn für Volksschulen und Lehrer an dicsen An-
stalten sowie die Eigenthümer ererbter Landwirthschaftcn
nach ihrer Einreiliuug in das Heer nur dnrch acht Wochen
militärisch auszubilden, dann zu beurlauben und im frie-
den uur noch zu deu pcriodischcu Wnffcnübuugcn beizn-
zichcu seien, wird fortgesetzt.

Zunächst spricht Abg. 3 t cnc gegen dicsen Para-
graph" uud ist besonders dagcgeu, daß auch die Besitzer
ererbter Landivirthschaftcu ticfc Begünstigung genießen
sollen. Anch ^ i l ^ . Lecdcr möchte die Wort „ererbter
Landwirlhschaftcn" ausgelassen wissen. Wenn es aber
beliebt würde, den ß 27 nach der Regierungsvorlage
cmznnchmen, so bcanlragc er den Zusatz, daß der betref-
fende Besitzer wenigstens bereits dnrch 20 Jahre im
Besitze seiner Wirthschaft und dieser Besitz in den letz-
ten zehn Jahren nicht zerstückelt worden sei.

Die Mg . S c h i d l c r und Baron W ächte r spre-
chcu für die Regierungsvorlage.

Abg. V o h n : i! g c r wendet sich gegen die Anschau-
ungen des Abg. Lcdcer, indent er sich für Beibehaltung
des Wortes ^ererbter" erklärt.

Nachdem noch Abg. Dr. G r o ß sich gegen den Pas-
sus „ererbter Landwirthschastcn" anögesprochcn hatte,
wird über § 27 abgestimmt nnd derselbe r,ach der Nc-
gicrungsvorlngc jedoch mit Hinwcglassnng der Worte
„weiter Eigcnlhinner vou crcrl'tcuLandwirlhschaften" au-
geuoiumeu, so daß dieser Paragraph nnr für Lehramts»
candidaten und Volksschullehrer Geltung hat.

H 28 wird ohne Debatte nach der Regierungsvor-
lage genehmigt.

Bei ^ 29 wünscht Abg. Dr. F i g u i y , daß uach
dein Worte „inländisch" die Worte „oder ausländisch"
eingeschaltet werden mögen.

Dieser Znsatz wird jedoch abgelehnt nnd der
§ 29 nach dem Worllanle der Regierungsvorlage äuge»
nommcu.

tz 30 handelt vor der Verthcilung dcr Zahl der
Wehrpflichtigen ans die einzelnen Länder nnd Stellnngs-
bezirkc. Horst be-
merkt, daß in der zweiten Zeile nach dem Worte „Heer"
einzuschalten sci „nnd Ersatzn'scrve".

Abg. Skenc sprach sich dahin alls, daß es ihm
nicht gerecht erscheine, dül; «nenn ein oder der andere
Stelluugsbezirt die anf ihn entfallende Zahl aufznbrin-
Ncn nicht vermöchte, der Rcsl auf die übrigen Ltcllnngs-
bezirke desselben Hccrcscrgäuzungsbczirtes vertheilt wer-
den solle.

Anch Abg. S c h i n d l e r spricht in demselben Smnc,
indem er ausführt, daß mau ohuehiu die Stellung mit
gleichzeitiger Bcdachtuahmc auf die erprobte Leistung^
fahiqkcit der Stcllnngsbczirkc vorzunehmen habe nnd daß
Man im Falle des Nichtauftommcus zur ErsalMcrue
NNifcu tönnc.

Minister Dr . V e r g e r vertheidigt die Regierungs-
Vorlage, aecommodirt sich jedoch später dcrAnschannng
dcö Abg.

Lee de r , welcher den tz W in folgender Fassung
beantragt: „ I n jeder der beiden Reichshälften ist die
Zahl der in das Heer einzureihenden Wehrpflichtigen
"ach der Zahl der Bevölkernng der einzelnen Bänder und
in den Bändern anf die Stcllnngsbezirlc mit glcichzelU-
9er Bcdachtnahmc auf deren erprobte Leistungsfähigkeit
^ll vertheilen uud wird, falls hicuach ein Ltellnngsbezirk
bie anf ihn entfallende Zahl mit Bedachlnahme anf eine
9leich>lMia,c Betheiligung an der Landwehr voranssicht-
lich anfznbringcn nicht vermöchte, der Rest anfdicülni-
2en StcllungSbczirkc desselben Heerescrgän-.nngobczirkcs
Ertheilt."

Dagegen stellt Abg. L o h n i n g c r den Antrag, es
^lige, bevor über den Paragraph selbst abgestimmt werde,
«ber das Princip Bcschlnß gefaßt werden, und zwar,
^ die Vcrlheilnng nach Bändern, nach der Ziffer der Bc-
^lleruug oder innerhalb der Länder nach der Zahl der Wehr-
^'lichtigrn, eventuell Wehrfähigen iu den einzelnen Stcl-
^Mczi r leu vorgenommen werden soll.

« Da dieser Antrag angenommen wird, entfällt die
Abstimmung über dcu Aulrag des Abg. Lcedcr.
^ Abg. Dr . F i g u l y beantragt, daß zwischen die
" - " te ..ist die" und dem Worte ..Zahl" eingeschaltet
"Ubc: ..die nach Maßgabe der von den Vertretung^

^ ' p m , bewilligte."
y, 'Nachdem iu Folge der Anuahmc des Antrages des
" ^ - Lohiungcr eine neue Stylisirung des tz 30 nolh
vendic; iys^ ^ ^ ^^.^ ^^ ,^^tcrc Berathung mid die
"'Mubfassung nbcr denselben vertagt und die Sitzung
'" ^ ' lU)r geschlossen.

s (Wchrausschuß . ) Auch heute A b e n d s ver»
' lnnclte sich der Wehrausschuß zu einer Sitzuug, welcher
U , ,^^' ' die Miuisicr Graf Taaffe und Dr. Vcrger
b..^l)nten. Uutcr den anwesenden Ansschnßmitglicdcrn
^'^' 'd sich Se. E> . der Reichskanzler Freiherr von

<̂  Von Seite der Regierung wird bei Beginn der
schle, '^ ^ " ^'ü'^ude Wunsch uach thunlichster Be

"lluglmg der Vcrhandluugeu ausgesprochen, damit

das Wchrgcsetz noch vor dcui Zusammentreten der De-
lcgalioucu iu bcidcu Häusern des Reichsrathcs erledigt
ivcrdcn tonne.

Dagegen glaubt Abg. S c h i n d l e r , daß mit Rück'
sicht auf das hohe Interesse, welches die Bcvölkcruug au
dem ueucn Gesetze hat. die Berathungen nicht mit zu
großer Hast betrieben werden soUlcu; anch müsse der
ausgedehnten Beschäftigung der Ausschußmitglieder in
anderen Eomitrs Rcchnnng getragen werden.

Bei der nunmehr beginnenden Berathung wird vom
Abg. L o h n i n g e r die ucue Slylisirung des ^ 30 vor-
getragen, wouach derselbe zu lanteu habe: „Die Zahl
der iu das stehende Heer lKriegsuiarine) ,md die Ersatz'
reserve cinznrcihendcu Wehrpflichtigen ist nntcr die einzel-
nen Königreiche uud Länder nach der Ziffer der Bc
völkernng derselben, innerhalb der einzelnen Königreiche
und Länder aber uach der Zahl der Wehrfähigen auf
die Stcllnugsbezirke zu vertheilen."

tz 30 wird in dieser Fassung angenommen.
Zu tz 31, welcher vou dcr Eiurcihuug iu das Heer

haudelt, stellt Abg. S c h i u o l c r die Anfrage, warum
im ungarische» Gesetze für die Einrcihnug ein anderer
Zeitpunkt beliebt wnrde, uud Abg. L o h n i n g c r bean'
ttagt, daß man ciuc günstigere Epoche znr Einrcihung
wähle, und zwar die Zeit vom 15). Jänner bis 15. April,
ivorauf der Paragraph mit dieser Abänderung vom Aus-
schüsse genehmigt wird.

Bei tz 32 , welcher die Altersclasscu und deren
Stellung festgesetzt, wird das zweite Alinea dahiu ab-
gcänderl, daß nach dem Worte „Altcrselasse" eingeschal-
tet werde „nnd diese wird nach dem Geburtsjahr be-
zcichnct", und sonach dieser Paragraph ebenfalls ange-
nommen.

Die 8H 33 , 34 uud 35 wcrdeu uach der Regie-
rungsvorlage ohne Debatte genehmigt.

§ 36. Zu dem dritten Alinea dieses Paragraphcs
stellt Abg. L o h n i n g c r deu Antrag , daß dasselbe
lauten soll:

„Für die znr Herbstübuug uicht ciuberufeueu Re-
scrveu fiudcu jährlich ControlSversaunulnugen :e. statt"
sangcnomimu).

Nachdem uoch § 37, 38 und 39 nach dem Wort-
laute der Regierungsvorlage ohne Debatte angenommen
waren, wird die Sitznng um 9 Uhr geschlosscu.

Bericht des Verfassungsaussclmsscs:
l>. über den von der k. t. Regierung vorgclcgtcu

^ntwurj eines Gesetzes, betreffend die Bcfngnissc der
verantwortlichen RegieruugSgewalt zur Verfügung zeit-
weiliger und örtlicher Ausuahmcn vou den bestehenden
Gesetzen;

l). über die Regierungsvorlage, zu der dieselben
Befugnisse betreffenden provisorischen kaiserlichen Vcr-
ordunlig vom 7. ,57etober 1^i)ft nnd zu der auf Grund
der letzteren erlassenen Verordnung des Gesammtmini-
stcrinmö vom 10. October 1l^;>! betreffend die Aus^
nahmsvcrfüguugcn in der Landeshauptstadt Prag uud
iu deu Bezirken Siuichow uud Karoliucnthal.

Nach Art. 20 des Staatsgrnndgesctzcs vom 21stcn
Dcecuibcr 1 !̂',7 über die allgemeinen Rechte der Staats-
bürger soll über die Zulässigtcit der zcitwciligcu uud
örtlichcu Suspcusion der iu dcu Artikeln 8, 9, 10, 12
uud 13 enthaltenen Rechte durch die vcrautwortlichc
Rcgicrungsgc^alt ciu besonderes Gesetz bestimmen.

Ueber den Inhalt nnd die Tragweite dieses vou
der Regierung im ^ntwnrfc vorgelegten besonderen Gc»
sctzcs machten sich im Bcrfassungöauoschussc zwci pr iu-
eipicll vcrschicdcuc Auschauungcn geltend.

Vou der cincn Seite wnrde es als eine der Legis-
lative znstthende lind derselben auch durch deu Art. 20
des SlaatögruudgcsetzeS über die aUgrmciucu Rechte der
Staatsbürger uicht entzogene (5ntschcidnng angesehen, in
welchem Umfange uud für welche Fälle, iusbesonders ob
uur für die Zeit, wcun der Ncichsrath nicht vcrsam-
nicll ist, oder selbst sür die Zeit, während der Reichs
rath tagt. die Befugnisse zur zeitweilige» nnd örtlichen
Suspension einzelner Grundrechte (Art. 8, 9, 10, 12,
13) der verantwortlichen Rcgicrnngsgcwalt übertragen
werden sollen, uud ob uicht wenigstens dein eben vcr°
sammcltcu Rcichsralhc iu jedem cinzelucu Falle die Be^
schlußfassuua, über die Auwcndung eines für alle Fälle
erlassenen Ausnahmsgesctzcs vorzubehalten wäre.

Von anderer Seite wurde dagegen daran festgehalten,
daß schon durch dcu Art. 20 des Staatsgrundgesetzes
über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger die Vcr-
füguug über die Suspension der in den Art. 8, 9, 10,
12, 13 enthaltenen Rechte nach Maßaabc deö zn er-
lassenden besonderen Gesetzes ein für alle mal der Erc^
cutiue übcrtragcu wurde uud daß vorerst dieses Staats
gruudgesetz abgeändert wcrdm müßte, wenn die Ent-
scheidui'g über die Zulässigkeit der Suspension in einzelnen
Fällen der Legislative vorbehalten weiden wollte.

Zudem wurde hcrvorgehobcu, daß jedes Gesetz geeig-
net sein müsse, vorkommenden Falles nach Art. 11 des
Slaatsgrundgesetzcs übcr die Ausübung der Regicrnngs>
und Vollzugsgcwalt durch die verantwortliche Regierung
allein sofort in Vollzng gefetzt zu werdeu. ohne zu feiner
der Epcutivc zustchcudcn Anwendung erst nach einem
ncncrlichcn Beschlusse der Legislative als eines zweiten
Gesetzes zu bcdürfcu.

Sowohl vou dcu Vertretern der letzteren Auschau^
uug, als anch von den Anhängern der anderen, für das

Entscheiduugsrccht des RcichsratheS iu einzelnen Fällen
abgegebenen Mcinuug wurde cudlich anerkannt, daß es
iu vielen, wenn nicht in den meisten, gewöhnlich sehr
dringenden Fällen der Nothwendigkeit eines Ausnahms-
;ustandes nicht ausführbar wäre, die beabsichtigten Ver-
fügungen erst der eingehenden Prüfnng und Beschluß-
fassung der bcidcu Häuser dc? cbcu versammelte», Ncichs-
rathes zu unterbreiten, ohne den Erfolg dieser Aus-
nahlusvcrfüguugeu theils durch dcrcu hicbei unvermcid'
lichc Verzögerung, theils dnrch die kanm abwcisbarc
Publicität der Verhandlnngcn der augcuscheiulichstcn
Gefahr prciszugcbcu und uoch ucue unbcrcchcubarc Nach»
theile herbeizuführen. Theils uur aus dem cbeu darge^
ücllteu Gesichtspunkte der praktischen Unmöglichkeit, theils
aber anch aus den früher angeführten principiellen
Gründen sand die überwiegende Majorität des Vcr-
fassuugsausschusseö auf die Normirung einer dem eben
versammelten Rcichsrathc für die einzeluen Ansuahms-
fälle vorzubehaltenden Entscheidung über die Verhängung
dcö Ansnahmsznstandcs nicht einzugehen, sondern die
Berathung eines Gesetzes zu beschließen, durch welches
für ciuigc flagrante und schwere Fälle staatsvcrfassungs-
odcr sicherhcitöfeindlichcr Erscheinnngcn die Vefuguisse
der vcrautwortlichcu Rtgierungsgewalt zur Vrrfüguug
zeitweiliger uud örtlicher Ausnahmen von den bestehenden
Gesetzen in Gcmäßhcit des Artikels 20 des Staatsgruno«
gcsetzcs über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger
dauernd nnd nunuterbrochen bestimmt wc-rdcn sollen.

Wcuu nun von diesem Staudpunktc berücksichtigt
wird, daß die Regierung für eine Uebcrfchrcitnng des
Ausnahmegesetzes, sowohl in Ansehnng der Voranssetzun-
gcu, als des Umfanges der getroffenen Verfügung«
uach dem Vcrantwortlichkeitsgcsctze von» 25. Ju l i 1867.
ß 2, vom Reichsrathc zur Vcrautwortung gczogcu wer<
deu kann, uud daß ciue die Verfaffung achtende Regie»
ruug sich der principiellen Beschlußfassung dcö Rcichs-
rathcs fügen oder abtreten muß, so ist iu der Aus-
rüstung der Regierung mit staatsgrnndgesctzlich vorge-
sehenen Ausnahmsvollmachteu au uud für sich eiue Gefahr
für die verfassungsmäßigen Freiheiten nicht zu erblicken,
wohl aber Gewähr für ein energisches uud wirtsames
Auftreteu der Regierung gegen die plaumäßigc Ausdrei»
tuug verfassunssSfcinolichcr Bestrcbuugcu zu finden.

Der vou der Regierung vorgelegte Cntwnrf eines
Auöuahlusgefetzes. welcher sich von bestehenden Ausnahme
gcsetzen anderer Staaten durch lhuulichc Aufrechthaltuug
der verfassungsmäßigen Zustäude uulerschcidet, beschränkt
sich aus die im Art. 20 des Staatsgrundgesctzcs übcr
die allgemeinen Rechte der Staatsbürger in Aussicht
gcnommcncnc gesetzliche Regclnng der zeitweiligen und
örtlicheu Suspension der in den Art. 8. 9, 10, 12 und
13 ebcudort enthaltenen Rechte und auf die Normirung
ciuiger Ausnal,msauordnlilicM znr Handhabung der
Polizei' und Strafgemalt, welche ohne Veränderung der
behördlichen Eompetcuzcn die schärfere Aeaufsichtignng
ver Bevölkerung und die strengere Bcstrafnug nor-
tommcudcr polizeilicher Ucbertrclnnl,en zum Gegeustaude
haben.

Weder Ausnahmsgcrichte, wie solche im Art. 2
des StaatSgrnndgcsetzcs übcr die richterliche Gewalt
für gesetzlich zn bestimmende Fälle vorgesehen sind, noch
Abänderungen der für Verbrechen uud Vergehen gesetzlich
bestehenden Strafen, wie solche das Standrecht kennt,
>rerden vorgeschlagen, sondern nnr die gesetzlich vorge-
sehene uud zur Erreichung des Zweckes unbcdigt noth-
wendige Machtcrwciterilng nimmt die Regierung in
Anspruch.

Der VerfassnngSansschuß fand daher dem oou der
Regierung vorgelegten Gesetzentwürfe mit den im Texte
ersichtlich gemamteu Abänderungen zuzustimmen uud
konnte anch die im ß 1 eulhattcucVoraussctzliug der An-
Wendung dieses Gcsetzcs nach eingehender Berathung
nicht wesentlich beschranken, ohne die nothwendige Wirt-
s,-mkeit des Gesetzes zu beeinträchtigen.

Ebe» so wcni^ glanbte der Verfassnngsansschuß aus
eine vou mchicrcn Scitcn angeregte Abänderung dcö
ß 11 des Gcsctzcntwmfcs dahin cingthm zu sollen, daß
das Miüistcllnm dcm Rcichsralhc nicht nur die Gründe
der auf Giuod des Ausüahmsgcs'tzcs getroffenen Vcr<
fügung.n darzulegen, so>idcrn diese Vcifüguugcu uuch
i,ur Genehmigiiüg vorzulegen hätte. Denn cincrfeits
handelt es sich hicr nicht, wie bei ß 14 dco Slants^
ciilindgcfetzci! ül'cr die Reichsoertrrtung um provisorisch
erlassene Gesetze, soudcrn um Versüguugcu der Rcgie^
run^sgcwall auf Graud cincs verfassungsmäßig erlassenen
Gesetzes, uud anderseits bietet anch die Darlegung der
Gründe dem Rcichsraihe Gelegenheit, uöthigeufalls scinc
Mißbillignog dcr Ansnahmsvnfünnuaeu auszuspr.che:,
oder uoch wcilcrgcheude Bcschlüsse gegen dos Miui«
stcrium zufassen, nnd l.nm gegenüber einer vcrfasini'gö-
lreuen Regierung das Mis:t»aucnsvotnm der Nichlgc.
uchnm,»,^ gleich sichalteu mcrdc.

D e ocm Abgcoidnelcnhansc zur Genehmigung iu
Gemäßheit des tz 14 des Grundsctzcs über die Reichover
lrcluüg vorgelegt.' kaiserliche Veroidnnng vom 7. Oeio^
bcr 1868, u>elchc uul dcm vorgclentcu Cutwurf eines
An^uahmsgisctzcs l,llichllluicud ist, tritt uach § 12 des
Ges.tzllnwulf.: mit dem Tage der Wirksamkeit d<-s Nn^-
uahmsgrsetzcs außer Kraft u'.,d kann daher uollänfiq »'»l̂ r
Vorauosctznug dcr lilrichz^lisze» Annahme des Gesetzt
einr» Gcg^nsiaut, der Gciielimigliuli »icht mehr l''lde,,,
wenn auch der Vorgang der Regierung, wonach dieselbe
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vorerst auf Grund des § 14 des Grnnbssesctzeö iiber dic
ReichsucrtrellMli das in Ar t . 20 des SlaatsMindgesctzcs
üder die ulllicnicinen siechte dev Stalitslim'gcr vorgesehene
(Äcsetz ulier dic Suspension einzelner Grundrechte iin
Verordnunliswegc licwirltc und sodnnn in ?lnwcndnnzz
der kaiserlichen Verordnung durch Verordnung des Ge^
smnmtministcvinms l,'oiu W. October 18(i8 Änsnayins-
oerfiignngen für die königliche ^andcshanfttstadt Pra^
und UnucluM', erließ, als fornicll, correct nnd ucrfas-
snngsmähis! anzucrkcuucn isl.

Die zur Rechtfertig;!»!) der Verordnung des Gesamml^
minisleviunis noin 10. October 1^68 in der dciu Al>
geordnelenhansc «.'orliegeuden Ncgicrnllgsuorlage darge-
legten Grunde sind dem VcrfassnnsssllllSschnssc uon der
Rcgicruug durch Ml t tye i luug zahlreicher einschlägiger
Aetenstncte erhärtet ilnd näher beleuchtet wordcu.

Aue dieser Darlcguug crgicbt sich. daß im König-
reiche Vöhulcn uud rovzngswcisc in der Vnndcshaufttsladt
Prag seit Monaten eine weitverzweigte verfafsnngsfeind-
liche Agi tat ion, ein planmäßiger Widerstand gegen die
verfassungsmäßige Regierung und deren Organe, unter-
nommen, durch strafbaren Mißbrauch der Preßfrcihcit
wie des Vereins- und Versanimlniigsrechtes eine leiden-
schaftliche Verfolgung gcgcn die als Träger des Regie-
rungssyslcnis angesehene deutsche Nationalität des Ban-
des organisirt, ja selbst die Sicherheit des Eigenthums
und der Person massenhaft verletzt und fogar der zur
Verhinderung verbotener Voltöucrsammluugcn aufgebote-
nen Mi l i tärgcwal t wie den ausgesendeten Negicrungs-
beainttn Trotz, Verhöhnung nnd tödlicher Angriff ent-
gegengestellt wurde.

Die Anfaugs October d. I . unternommenen uud für
die nächstfolgenden Sonntage angekündigten Masscucxccssc
mußten es der Regierung endlich tlarlcgen, daß nur so-
fortige Anonahllisverfngungcn einem unmittelbar bevor-
stehenden blutigen Zusammcustoß dcr Mi l i tä rgcwal t nnd
der Voltsmasscn vorbeugen tonnten.

Indcu, die Regierung nach längerem Znwartcn es
vorzog, nutcr ihrer Verantwortung das Vereins- und
Versammluugsrecht und die Prcßfrcihcit (Ar t . 12 nnd
l^, des Staatsgruudgcsctzcö über die allgclncincn Rechte
der Staatsbürger) für die Stadt Prag und die Aezirtc
Smichow und Karolinenthal, als den Herd dcr gcsctzwi'
drigcn Newcgung, zeitweilig außer Wirksamkeit zu setzen,
anstatt es aus ein Blutvergießen ankommen zu lassen,
welchem Unschuldige wie Schnldige zum Opfer fallen
mochten, hat die Regierung gewiß nur eine fchwcrc
Pflicht erfüllt und war hiczu durch die betlagenöwerthen
Verirrnngen verführter Volksmasscu unabweisbar ge-
nöthigt,

Der bisherige Erfolg dcr auf das geringste Maß
bcschräntlen Ansnahmsvcrfügungcn, die im Königreiche
Böhmen eingetretene Ruhe und Ordnung hat dcu Vor-
gang dcr Regierung thatsächlich gerechtfertigt, wenn es
auch sehr bcllaacnswcrlh bleibt, daß in Folge des Ans-
nahmszuslandcs das Erscheinen einiger dcr Oppositions-
partei angeliörigcu Zcitungsblättcr wegen fortgesetzter
strafbaren Angriffe zeitweilig untersagt werden mußte.

Indem der Vcrfassungsausschuß die zuversichtliche
Erwartung ausspricht, daß mit dem Aufhören dcr Ur-
sachen dcr getroffenen Ansnahmsucrfügungcn diese selbst
baldigst aufhören werden, stellt derselbe den Ant rag :

a. Das hohe Abgeordnetenhaus wolle dcm Entwurf
eineS in Ausführnng dcs Artikels 20 des Staatögrnnd-
gcsctzcs über dic allgemeinen Rechte dcr Staatsbürger
zu erlasscndcu Ausnahmsgcsctzcs seine Zustimmung er-
theilen.

b. Das hohe Abgeordnetenhaus wolle beschließen:
die dnrch die Verordnung des OcsammtministcriumS
vom 10. October 18<»8 für die königliche ^andcshaupt'
stadt Prag uud die Gebiete dcr Aczirtshallptmannschaf-
tcu Smichow uud Karolincnthal getroffenen Ausnahms-
verfügnngen werden zur Kenntniß genommen nnd als
gerechtfertigt erklärt.

Wien, 2s. October 1808.
P r a t o b e v e r a ,

Obmann.
D r . Eduard S t u r m ,

Berichterstatter.

Oesterreich.
W i e » , 2. November. Oie „Wr . Avdpsl" schreibt:

„OaS „Neuc Wr. Tugblatt" weiß heulc uuler dcr Ru>
brit „Nachtrag" allerlei auf den Aufenthalt zweier de-
possedirtcu Fürstcu iu Oesterreich bezügliche Mittheilun-
gen zu machen. Wi r sind in dcr ^agc, entschieden zn
versichern, daß die dort enthaltenen Angaben von Anfang
bis zn Endc erfunden sind."

^ o c a l e s.
— Dl' l Hell s. l. ^and^präsidenl C v n r a d (irlei

uvn E y b e s f c l b isl mil dem gestligeu Eilzuge von seiner
Uilaudsleisc »ach ^ailiach zunictgelchr«.

- - (C o n sl i t u l i o u c l l c l V c r c i n i n ^a ibach . )
Ter Auvlchul; deehlt sich biemil, oic Helren Vereinsmitglie-
ocl zur sechs ten V c r j <i m m l u » g , welche Fleilag drn
0. November 1808 um 7 llhr Abends im Saale tcl
schichslällc swllfinb,!, höflichsl einzuladen, Tage^ordüun^
1. Äcralhung über eine au la-> Haus dcr Abgeordnet»»
dcü hohen lilcichötlithtö zu lichtende P^lilio» wegen Einfüh-
lung olreclci !)leichslalhswahl<», 2. Beipiechunz der Idee
liner Äildung Slovcniens.

(T h e a l e r.) Die gestrige Reprise uou „Tom Sebastian"
zeigte nils wieder dic Vorzüge unserer glschä!,Uen Priniadoua
Frl, Pich 011 als Za<da im' hellsten dichte. Dn<< Pubücnn,
würdigte denn auch dich' uolleudele ^istuug mit wlederlwüem Ap'
Plaixj i,iid Helvorrnf, Herr A » d c r (Dom Sebastian) .zeigte
sich, wie immer, ali« vorzüglich geschnll̂ r Sänger, Auch Hnr
<̂) ö t t i ch (Camorl!<! macht Foilschnllc im G^diauch smn? Pracht
ügcii Olgau«!,. Dug^en sind die 5t!agi',i über Olsa,igc'Nlc!hl)de
,mo Spiel dcö Bassislm Hcnil Roszier noch immer gleich bê
gründet. Dcr Ehor hiclt sich gesteni recht lirau. ebensu dd.' Or-
chcstcr, Duö Hanü ivar müszig liesuchl, E<> ist anfallend, das,
Opernrepriseu nicht besser liesnch! werde»,

Henlc wird eiiic hier noch neue Offenlmch'sche Operelle:!
„Hauui lacht, Hausi weint" gesseden. Gamülag ist dac, Benef iz !
dei< Herru M i l l l e r , nnscreo mit Recht beliebten Komikers. L>^
wird ein guleö Slilck Miraui'iü — Nouilät: „Eiu Lehrer miü der!
Zeit Josefe l l . " gegeben. Wir glauben dein VenefiMuten. der!
nnö schon so viele heitere Abende verschafft, bei der getrofs^ir» !
Wahl eines pilaiiteu Ztiicke<j uon einem Autor allen Nufei« ein!
uullei« Hau« in Aufsicht stellen zn dürfen

Oillgescllvet. ,
Die uon der V r a nn j chw e i g i s ch e n R e g i e r i l u g

ausgegebenen und von dcm Halidlung^hause I si do.r B o t -
l e» w i r s e r i u F r a n t f ü r t a, M. im heutigen Blatte em-
pfohleneu P r ä m i cu - ,̂'ose finden sehr slalkeü Absatz. Die
Vortheile, ivelche dem Publienm entstehen, »uenn es sich bei dem
Bezug dieser '̂ose der directeu Veunittlnug einec« soliden Hanscö,
;n denen das oben genannte auerkanutermassru gehört, bedient,
sind so bekannt, daß man nicht besonders darauf hinzuweisen
braucht,

„Es scheint nachgerade, als ob uou gewisser Seite alle söge-
nannten Geheimmitlel zur Zielscheibe eiuer neidigen Kritik ge-
worden seien Alle« wird uun dieser Seile in denselben Tie-
gel geworfen nnd alleö, ohne zn prüfen oder zn nntersnchen, nl«
Schwindel ertlärt. Die ehrbarsleu, achtungömenhesteu Persön-
lichkeilen, sowohl Aerzte als '̂aien, welche ui Anersennnng od»r
ani« Dautbarteit ihr ^ob öffeullich an ŝprechen, N'erdcu als beslo-
cheu',' Söldlinge bezeichnet, — !»r; mau scheut oft sich nicht,
selbst dn« Ou<e zu ueldammen nnd mit der Wahrheit ans eine
empörende Art nud Weife nmznspiingen. — Oeuan dieseö 2chiel-
sal n'idersährl der melbenlhmteu Nlltsvleibödrl lcl isalbc dei<
Heer» Gottlieb Sluezeuegger iu Herifau, Kt Appeuzell, Schweiz,
ungeachtet diesem Erfinder lausende oou Zenguisseu aui« allen
nnd jeden Ständen über deren vorzügliche Wirlfamlrit zur Ber-
fiiguug stehen.

Es ist freilich wahr, daß ans dem Gebiele deraviiger Iltittel
oaö Empfehleni«werlhe uym Geringen oft schwer zn unterscheiden
isl. — Wir nehmen indeß leinen Anstand, beim so häufigen Vor-
kommen uon Unlerleibsbrnchcn, die belannllich ujt einen sehr
schmerzuollen nnd gefährlichen Charakter nnnehmcu, diefes uor-
treffliche, to ta l ullscliädliche Mittel allen Bruchleidcndeu
wärmslenö zn empfehlen, — Diefe Salbe tanu iu Töpfen zu
.̂  ft. ^0 tr. ö. W, sowohl beim Erfinder direct als bei den bc-
tauuteu Niederlagen bezogen wndeu.

Nencjlr Post.
F l o r e n z . ^. November. Die „Italienische Eorr. / '

die Erklärungen des Reichskanzlers Baron Bcust bespre-
chend, erklärt, daß die ihm zugeschriebene Phrase: „Aber
Ital ien hat nicht immer freie Hand" niemals vom
östcrrcichischcu Reichskanzler gesprochen wordcu ist.
Aaron Bcust, nachdem cr constatirtc, daß Oesterreich
gute Beziehungen zn I ta l ien uutcrhaltc, hat geglaubt
hinznfügcn zu sollci-, daß man nicht vergcfstn dnrfc,
bah die italienischen Agitationen in Ti ro l und Istricu
über die italienische Regierung hinweg stattfinden und daß

letztere selbst nicht im Staude ist sie zu verhindern. M a u
sieht demnach, das; Aaron Äeust, weit entfernt, irgend
etwas beleidigendes odcr nnangenchmcs für I t a l i en zn
sagcn, dcr Voyalität und dcr Rcdlichlcit dcr italienischen
Regierung uur Gerechtigkeit widerfahren ließ.

P a r i s , ^. November. Dcr „Abcnd-Moni tcm"
clinncrt daian, daß ein V^nalnsconsull vom 18. Juni
1d>66 den Honinalcn in forincllcr Weife untcrfagt, den
Ehai'atlcr nnd die Alisdehinüig dcr verf^ssungsmäßincn
Befugnisse dcs Ttaatsodcrhauplcs zu cröltcr». — Die
„ P a t l i c " betrachtet den Artikel dcö „ I . dc S t . Petcrsb."
als cinc uffcnb^rc Klmdgednng zu Ounstcu dcr Erha l '
tung dcs Frirdcus. — Dic „France" tnnckl dieselbe
A«'si6)t aus und fugt hinzu: Wenn Frankreich den ztlicg
nicht wolle, ŝ i fei dics nicht ans Fluchs, sondclu wcil
es glaudc, daß dic Fragen heulc bcsscl als durch die
Gewalt gcloöt werden lönncn. Die „F lancc" crinncrt
daran, daß Picußcu cben so schr als Fianklcich die
Eonscqlicn; des jliica.es zn befülchtei, habc,.,

Telegrapli ischc ^ l c h f c l l ^ l l i s l - ,
oom 3. Nouembcr.

,'»perc, Metalliqucö -',8.15. — 5iperc. M'tallianci' mil Mai- und
November-Zinsen 59/.'<!.- 5>pei>' Nalional-Anlehen <!2,9lX —l8<;l>er
Staalijanlehei!«?.50. - Valikactien«I'j. — Credilaclien ^13.ži0. —
Vondon l!5i.?(1. - Silber 1l3.75». ^ K. t Ducaleu 5,ä9,

Kandel llnd Uolliswirtljschastliches.
l l t i l i tter Htaats losc . ) Bei der am 2. Nov. l'c>rge,!ommeuen

flinfzrhnlen Verlosnng der Gewinn-Nummern der Schuldver-
schreibungen des fiinfpereeuligeu Staatölullcric-Nnleheii« vom
15>. Mälz 18l!l) habeu sich nachstehende Resultate ergeben: Nuni'
meru der ».'erlo l̂cu <!<» Serieu: 2<l l^l! 1,̂ 4 »ij-> <^7 94^ n^O
>40^ 1i>-il) !̂0W 2<>95 ^8l8 35 ' l 3«W ^370 5237 0703 <!'i35>
7!)0? 7l'77 80l0 i^65 847(1 8173 8/32 8979 l)9^li 959^ !»73l
98I5> 9828 1000^ K'068 1l)̂ «.4 10»̂ 35 11390 11180 116^7
11770 11891 l'_>0«0 1 '̂)3(! 132,!»; 13378 134<l1 139!»4 14119
14024 15)295) 16754 17424 l'07<; 18525 18578 1864« 18705
18713 1^832 19328 und 19473, Anö den vorstehenden verlob
ten l>0 Serien wurden nachfolgende 50 Gewiim-Nnmmem mit
den nebenbezeichnelen Gewinusteu iu österreichischer Währung ge-
zogen, nnd zwar fiel dcr erste Hanptlreffer mit lj<W.<wtt sl. auf
Serie 13994 Nr. 18,- der zweite Hanpllrlffer mit i»«»,<»0tt st.
ans Serie 18l"32 Nr. 3; der dritte Haupllreffer mit 2^.000 fl.
auf Serie 8470 Nr, 1 ; ferner gewinnen je lO ttW fl : Serie
0935 Nr 14 und S. 16754 Nr. 10; je 5<W0 fl. : Serie «U?
Nr. 10 nnd ,15, S . 2020 Nr. 14, S. 5'i«? Nr 6. S . 79<>7
Nr, 14. S. 8268 Nr. 10, S. 9^92 Nr 3, S. 973t Nr. I.
S, 11390 Nr, «, S . 11480 Nr, 2; S. 1166? Nr 18, S.
13378 Nr. 3. S 15295 Nr. 5, S, 18713 Nr. 5 nnd S. 19328
Nr 20; endlich qewiuueu >e I(M<> f l . : 2 . <!12 Nr. 12. S.
1529 Nr. 9. S, 2020 Nr. 5, Z 2695 Nr. 10, S. 2848 Nr.
19 und 20, S. 3999 Nr. 2 und 15. S. 6703 Nr. 7, S, 7907
Nr. 8. S. 7977 Nr. 4, S . 8268 Nr. 5 nnd 16 S . 8732 Nr.
2, S. 9731 Nr, 16 und 17. S, 1><002 Nr. 12 nnd 14. S.
1"264 Nr. 19, S. 11480 Nr. 8, S. 1166? Nr. 8. H. 12060
Nr. 4 und 9, S. 12536 Nr. 15. 16 und 17, S. 1346t N>'.
9, S. 14624 Nr. 18. S. 16754 Nr 8 und S . 1ü328 Nr. 1.
Ans alle übriaeu in deu obeu bezeichneten verloben >>0 Seiic»
enthaltenen, hier nicht ansgesnhrten 1150 GewiniuNnnnmrn oer
Schnldverschreibnngen einfällt der gcnugstc Gcwinust von je
<i<w sl. iu österreichischer Währung.

Äm 2. November.
T t a d t TUil l«. Die Herreu.- Iablnnczh, k. l. Oberlieulenaut-

— Urbanc'ii, uon Höslein, -- banger, Gntilbesider, uon P"-
ganitz. — Fran Appei, von Planina.

(Elefant. Die Herren: Neumann, ttausm,, uon Pest. - Boi'to'
wi>>, General.Iuspcrtor, von Wien. — Priesel, Handclc«maM!,
von Gorz. — Ecardi, und Frau (iharlec«, Oravrurigat!'!'.
uon Trieft. — Hladck, uud Pelikan, Forstmeister, von Ainödt.
— Wahl, von Vaibach.

Baievischer Hof . Die Herren: Fischer, Cunlrahen«. «o«
Kollin. - v. Saner, ^ommi','. Bahr. Maler, uon Ha»-
nouer. Hartjenö, uou Brüssel. - Marlwort, Lehrer, —
Schmidt, Handelsagent, uou Gör.z.

Meleul 'olulMli l : .Ueoliachllül^ll i l l L l n l l a c l ^

- ^ ß ^ AÄ-3 3 ^ , " " " , ^ "

^ Z.« U Z « j « "' 3->°.L
6U.Mg. 328 »5 -j.'0.» windstill dichter Nebel

3. 2 „ N. 327.7? 8,« O.s. schwach heiter 0..„>
! 0 „ Ab. 327,5>. > 5.? W schwach heiter
Der stark uasseude Nebel stellle sich slhon den 2. Abend« eM

uud verschwand erst gegen Mitlag. Nachmittag heiter. W'"° '
drehnng uon Ost nach West, Abendroth. Mondhos, Da« ^
ge»?mittel dcr Wärme ^ 3 9", um 1,5" ilber dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignnz u. K l e 1 u m a u r.

N^»»l'lnl,«»»'»<4»4 W i e » , 2. Nouember. Die Stimmung war für Staalöpapicre allcr Gallnngen sehr animirt, besonders fl!r Lose, welche bedeutend höher uoüreu, Industrie- und <?isc»
z i l < » l ^ N l l l l I U ) l . bahuactiru schlössen sich dieser Richtung größtentheilö an. Fremde Wechsel und Comptanlen wurden billiger abgegeben. Geschäft mä,^ig, Geld flüssig.

Veffent l iche Schu ld .
^. de« Staates (für 100 si,)

Geld Waare
I u ü. W. zu 5pEl. sür 100 fl. 55.40 55.50

detto v. 1,186«; . , . . 59.80 59.90
detto rückzahlbar (>) . . . 95.5)0 96.^

Silbcr-Aulehen uou i'̂ 64 . . 69. - 69.50
Silderanl. 1865 (Frc«.) riiclzahlb

W 3 7 I . zu5pCt. sür100fl, 7175 72 —
Nat.-Anl. mit Iäu.-.^oup. zu 5"/., 63 7̂ 1 63 85

„ „ ,. Apr,^oup, ., 5 „ ^3.10 63,20
Metalllqu^ 5. , 5 ^ . - 5« 25

dctto mit Mai^Coup. „ 5 „ 59..» 5,9'>5
detto „ 4'., 5ii25 '5»'5y

Mit Verlos, v. 3.1839 . . ,74.50 175, __
.. „ „ 1854 . . 80.75 «V.25
„ „ „ I860 zu 500fi. 87..- 87.w
„ „ „ 1860 „ 100 .. 9 5 . - <)6..-
„ „ „ 1864„10l)„ 100.20 100 40

Komo-Rentensch. zu 42 I.. «U5>, 23.50 24.—
Domaineu 5perc in Silber 108,60 108.80
!>. der Krol.länder (siir 100 si.) Or . .E i , t l . -ObI ig .

Niederöslenlich - <" 57„ ^ 8 7 -
Oberüfterreich . . ^ " ^ - ' « ^ "
Salzburg . . . . « " „ 8 ? — » d . -

Geld Waare
Böhmen . . . . zu 57« 9 2 . - 9 3 . -
Mähren . . . . „ 5 „ 89.25 89.75
Schlesien , . . . „ 5 „ 88.50 89,—
Stc,crm<nl . . . „ 5 „ K6.50 87.50
Uugarn ,. 5 .. 7 7 . - 77.50
Temeser-Bauat . . „ 5 „ 75.50 75.75
Eraaticu und Slavonien „ 5 „ 76,55 77.50
Galizieil . . . . „ 5 „ 66.75 67.75
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 71.25 72.50
Bulovina . . . . „ 5 „ 66.50 6?.—
Ung. m. d. Ä..E, 1867 „ 5 .. 7 5 . - 75.25
Tem,B.m,d.V.-(5.1867,, 5 „ 74,25 74.75

A c t i c n (vr. Htüil),
Nalionalbaul 808.— 810.—
Baiser Ferdiuauds-Norduahu

zu 1000 sl. CM 1887.—1890 -
Aledtt-Auftlllt zu 200 sl, °. W, ^ 1 3 . - 213.20
^i,o.Egc°m.-Ges.zl'500st.ü.N, 6 4 5 - «47.—
Stllttzciseub.-Ges. zu 200 si.VM

oder 500 Fr '.g2 ftO 263 —
iiais. Glis. Bahu zu 20c , i . HW. ^ 5 25 !65° -
Vüd-nordd,Ner,.N.200.. „ 150 25 150 50
Slid.St.-, l.-oeu. u.,,,-,.E, 200 fl.

ö. W. oder 500 Fr. . . . 184.30 184 50

Geld Waare
Gal. Karl^'ud,-B. z, 200 sl. EM, 210,75 211. -
Aöhm. Westbahn zn 200 st. . 155 57 :56.—
Ocst,Don.-Dampssch,.Ges. « ^ 526,— 528.—
Oesterreich, ̂ 'loyd iu Trieft Z I 240.— 242.-
Wicu,Dampsm.-Actg . '. . 325.— 335.—
Pester Ketleubrüclc . . . , 485.-- 487.—
A:,glo - Austria- Baut zu 200 si 165.75 166.25
Lemberg Czeruowilzer Aetieu . 173,— 173.50
Bersichcr.-Gescllschafl Donau . 256 - 258. -

P fandb r ie fe (sllr 100 st.)
Nalioual- l
baul auf > verlosbar zu 5'/, 98 10 98.25
6. M. 1

Nationalb.aufü.W.verlosb.5 .. 92.90 93.10
Uug.Bod.:Crcb..Aust.zn5V,.. 91.— 91.25
Allg. iist, Aodeu^Crcdu-Änstall

verlosbar zu 5"/« iu Silbe, 102.25 102 75
dto.!,!33I.rü6z.z>i5pCt.iuö'.W. 84.40 84<;0

Uose <pr. Stilcl.)
<lred.,A.f.H n,O.z.100si.ü.N. 139.50 139,75
D°n.-Dmpfsch''O.z.100fI.EM' 9 2 . - »2 50
Stadtgem. Ösen „ 40 „ ö. W 31 .— 31 50
Estrrhazy zn 40 si. HM. 155.— 1«0.—
Salm „ 40 „ „ . 4 1 . - 4 2 . -

Gl'ld Waa"

Pc,W, zu 40 ft CM. 3 1 . - ^
^l l ln, „ 40 ,. ,. . 3 6 - ^ ' H
St. GeuoiO „ 40 „ „ . 31,50 A ' ^
Wiudischgrätz „ 20 „ „ . 22.— 2 ^ ' "
Waldstein ' .20 2150 22.50
Keglevich „ 10 14.50 5-A
Rudolf-Stiftnug 10 „ .. . 13,50 1 ^ '

Wechsel (3 Mou)

Augsburg für 100 si südd. W. 96.50 96.^
Franlsnrl a.M. 100 sl. dello W.«0 'F ^
Hamburg, sür 100 Mark Vanlo 85.i!0 ^ . ^
i!oudou für 10 Pf, Sterling . 115«0 1 ^ ' ^
Pari« für 100 Frauli« . . . 45.80 ^ "

( f o u r s der Geldsortcn
Geld W°an

K. Mnuz.Ducalel! . 5 ft. 49 tr. 5 si. " , ^
NapoleouÄd'ür . . 9 „ 23 .. '̂  " ^ . „
Russ. Imperiall! . ,. — " ^ " ^7 „
Vcrcintzllialer . . 1 „ ?0j.. ' « ^ ^
Silber . . 113 .. 70 .. 113 „ "'

Kraiuische GrnndelllwNmig« - Obligation«!,
valuolirnug: 86 50 Geld, 90 Waare


